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Sanfte, fdftotij. {xutbtt („2J!etfterblatt") «Jh. 36

Kreife ersieherifeh ju roirfen. ©rroünfcht ftnb öefottberS
englifdje, nieberbeutfche (j. S3. Treibeinftühle) unb nor»
bifrfje ©tücfe, ferner Fürdjer S3iebermeierfeffet unb foge»
nannte S3auernftäf)Ie jeber fierfunft; roettiger fransöftfe^e
©itjmöbel, ba fjieroon bereits eine genägenbe SReitje jur
33erfügung geftetlt ift. Stnmelbungen fiitb batbigft er--

beten an bie ^Direction beS KunftgeroerbemufeumS ber
©tabt 3ütirfj, ÜEtufeuinftrafje 2.

Oertcbtedeaei.
f ©cfjretnermeifter Kafpat .ftöt^lin^ooS tu ©urfee

ftarb am 19. ÜRooember im Sitter oon 68 fahren.

f ©cfjmieDmeifter Hermann Suötoig ^rülj in 33afd.
9Ran fc^reibt ber „9tational*,3tg." ; aBieber ift ein echter
33a§Ier ^odEjbetagt geftorben: Subroig fÇrû^, ftäbtifcfyer
SBagmeifter. @r betrieb ben S3eruf eines ©chmieb»
nteifterS in ber ehemaligen 33lumenfchmiebe an ber
SBlumengaffe, in roelcfjer 2'/« Sfahrfjunberte fjinbutcf) baS

@cf)miebf)^nbmetf gepflegt nmrbe. ®aS ©efrf)lecf)t ber
fjrät) hat fich aber fdfjon oiel länger in biefem fianbroerf
tjeroorgetan; fchon 1*09 erhielt ein Kafpar Früh*
©chmiebmeifter, baS 33ürgerrecl)t, meil er mit ben 33aSlern
ben $ug P* (Eroberung ber fjefte Qftein mitgemacht
hatte.

Ter 33erftorbene machte roäf)renb beS beutfef) - fran=
jofifrfjen Krieges bie ©rensbefetjung mit. Qttt Fahre
1881 rourbe er jum ^jeuroagtneifter geroäf)It, unb oer»
fat) biefeS Stmt bis oor Fahreefrift mit oorbitblicher
^3ünftlirf)feit. Früh mar eine lebenbe fBaSler ©hronif;
gerne erzählte er in fleinerem vertrautem Kreife allerlei
©pifoben unb ©rlebniffe auS bem alten S3afel. Ohne
jemals Iran! geroefen ju fein, erlag er nun, faft acljtjig
Fahre alt, ben folgen eines ©djlaganfaHeS. Unter
rauher ©chale barg firf) ein golbener Kern, unb bei aller
anfdheinenber ©c^roffheit befafj er baS ©eintit eines
KinbeS unb roar ftetS nach SRöglicjjfeit juoorfommenb,'
bienftroUlig unb hilfsbereit.

Subroig Früh mar ber letzte fpuffchntieb in ber langen
IReihe ber ©djmiebe feines ©efcfjlechteS, bie in ber 33lttmen=

frf)miebe geroirft haben. @r ruhe nun nach langer Slrbeit
in ^rieben!

Sdjmetiertfcjhe ©temitioerfe. 3Ran frfjreibt ben

„©larner Nachrichten" auS Elieberurnen: „Etadjbem
bie ©chmeijerifcljen ©temitioerfe in hier mit ber 33er»

anftaltunç von Facfjîurfen sur ©inführung in
bie ©ternttbeeferei bereits im legten SBinter etma
180 T)acl)becfermeifteru auS bep oerfchiebetten ©auen
ber ©cljmeis roillfomtnene ©elegenheit sut beruflichen
SBeiterbilbung geboten hatten, gebenft bie Firma, auch
in biefem Sßinter roieber etma 14—16 fotd)er techitifcher
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Kurfe in ihren auSgebehnten gàbriîrâumen burchsuführen
unb smar 8—9 Kurfe für beutfcf)= unb 6—7 für fran*
Söfifch=fprechenbe Teilnehmer. 3Bie mir bem Programm
entnehmen, bauern bie Kurfe jeroeilen nom SRontag bis
TonnerStag unb umfaffen je etwa 25 Kurfiften. 3ln
einem ber SluSfteEungSabenbe fommt auch ber tfjeoretifche
Teil su feinem £Recf)te, inbem bie Herren 21 r et) i te f t
2lff eltranger unb ©emerbelehrer 9Relcl). Türft,
©laruS, referieren roerben über „©ternit unb fpeiinat»
fchuh", „?^acf)lic£)e äBeiterbilbung" unb „SReifterprüfungen
im Tacfjbecfergeroerbe". 211S KurSleiter antten bie ©pe*
Sialiften ber ©ternitbeeferei, $err 33öl)i, Sieftal, unb

|jerr Siniger, ßürict).
©in Sentralpatentamt in 33rüffel. $m £anbelS*

minifterium rourbe unter bem 23orfit} oon ÇattbelSminifter
Ffaac ein sroifcfjen oerfchiebenen • aüiierten Staaten ab»

gefct)loffeneS internationales Slbfominen über
bie Schaffung eines FentralpatentamteS in
33rüffel unterseichnet. TaS Fentralpatentamt in 33rüffet
foil ein Organ für bie Fentralifierung ber ißatentange»
iegenheiten foroohl in gefehgeberifcljer roie terfjnifdher §in»
fi^t roerben unb mit ber ^Registrierung unb ©rlebigung
ber $atentgefucf)e betraut fein. Obroofjl baS 2lbfommen
fein allgemeines internationales ißatent fchafft unb bie

33ertragSftaaten fich troüe gefehgeberifdje Freiheit oor»
behalten, foüen baburch ben ©rftnbern roefentlicfje 33or»

teile geboten roerben, einmal bvtreh bie 33ereinfadhung
ber Formalitäten unb burrf) eine geroiffe 33erminberung
ber Koften für ben ©chuh ih^er Nechte in oerf^iebenen
Sänbern, fobantt bnref) bie ERöglidjfeit, bitrcf) baS Rentrai»
bureau in suoerläffiger unb unparteiifcher Töeife über
Steilheit unb SBert ihrer ©rfinbung orientiert su roerben.

Literatur.
pochent öcr ^ungburfdfe. 33on SRiflauS 33ott. —

228 ©., 8". 9Jlit Umfchlagsekhnung oon t^anS
Qürdher. ißreiS: 7 ffrv geb. 9 93 er l a g :

2lrt. Fuftitut Drell fîûiti, ßürirfj.
2luf feine oielbeliebten 3ugenb6ücl)er, roie „ißeterli

am Siff® unb „Svizzero", unb unmittelbar auf feine
geiftreiche ©rsählung auS ber Etenaiffance» unb Stefor»
ntationSseit, „©afpar fRoüft", läfjt EiiflauS 33olt ein

ersählenbeS Söerf folgen, beffen Thema für jung unb
alt aufjerorbentlicf) seitgemä^ unb feffelnb ift : ©in traft*
ftrotjenber junger ©larner, in 3l^'ch aufgeroachfen unb
bort in einer großen aBerfftätte als ©iefjer tätig, roirb
Sunt feurigen SRitfämpfer für bte revolutionären $been,
bie sunteift bem ©turs ber fapitaliftifchen ©efeüfchaftS»
orbnttng gelten. Qttt Sauf ber ftürmifi^en, beut Nürger*
frieg entgegentreibenben ©reigniffe, toie fie fich untängft
in Fürich abfpieltett, trägt bie ferttgefuübe, ehrliche Statur
in Qochent ben ©ieg baoon, oor aüern battf betn ©itu
flu^, ben bie 23ergheintat unb ihre grutibgütigen ERenfchc«
roieber auf ihn geroonnen hüben. @r erfennt, ba§ bie

Freiheit nicht attS Ça^ ttttb ©eroalt ertoachfen fattn,
fonbern baff bie aüumfaffenbe Siebe baS ©efetj unfereS
SebenS roerben ntu^. Qodjem bleibt ein |Çrciheit8Eâmpfeï;
bie rote Fcthue aber, unter ber er im erften Feuer feinet
SebenS gerungen l)ul» trägt jetjt baS toei^e Kreits unb

gilt ihm als SSölferbantter, als ©iegeSseictjen einer er»

neitten 3Renf<hheit-
Turcf) bie Söahl feines ©toffeS, ben 9liftauS 33olt

roarnten ÇersenS, mit vorzüglicher 33eobachtungSgabe uub

farbig fchauenber ij3hantafte bearbeitet hut, bürfte er ein«

©aite angefchlagen haben, beren ooEen uttb fc^ötren ToU

man im gansen ©chroeiserlanb gerne hören roirb. ©i'j
guter ©eift toirb überall ©ittfehr halten, roetttt „Cochem"
baS oerbiente ©lücf hat, ein 33olfSbuch su roerben.

Jllustr. schwttz. Haudw .-Zeitung („Meisterblatt") Nr. 3k

Kreise erzieherisch zu wirken. Erwünscht sind besonders
englische, niederdeutsche (z. B. Dreibeinstühle) und nor-
dische Stücke, ferner Zürcher Biedermeiersessel und söge-
nannte Bauernstühle jeder Herkunft; weniger französische
Sitzmöbel, da hiervon bereits eine genügende Reihe zur
Verfügung gestellt ist. Anmeldungen sind baldigst er-
beten an die Direktion des Kunstgewerbemuseums der
Stadt Zürich, Museumstraße 2.

0etttb«tOe»e».
P Schreinermeister Kaspar Köchlin-Joos in Sursee

starb am 19. November im Alter von 98 Jahren.
P Schmiedmeister Hermann Ludwig Früh in Basel.

Man schreibt der „National-Ztg." : Wieder ist ein echter
Basler hochbetagt gestorben: Ludwig Früh, städtischer
Wagmeister. Er betrieb den Beruf eines Schmied-
meisters in der ehemaligen Blumenschmiede an der
Blumengasse, in welcher 2'/- Jahrhunderte hindurch das

Schmiedhjmdwerk gepflegt wurde. Das Geschlecht der
Früh hat sich aber schon viel länger in diesem Handwerk
hervorgetan; schon 1?09 erhielt ein Kaspar Früh,
Schmiedmeister, das Bürgerrecht, weil er mit den Baslern
den Zug zur Eroberung der Feste Jstein mitgemacht
hatte.

Der Verstorbene machte während des deutsch-fran-
zösischen Krieges die Grenzbesetzung mit. Im Jahre
1881 wurde er zum Heuwagmeister gewählt, und ver-
sah dieses Amt bis vor Jahresfrist mit vorbildlicher
Pünktlichkeit. Früh war eine lebende Basler Chronik;
gerne erzählte er in kleinerem vertrautem Kreise allerlei
Episoden und Erlebnisse aus dem alten Basel. Ohne
jemals krank gewesen zu sein, erlag er nun, fast achtzig
Jahre alt, den Folgen eines Schlaganfalles. Unter
rauher Schale barg sich ein goldener Kern, und bei aller
anscheinender Schroffheit besaß er das Gemüt eines
Kindes und war stets nach Möglichkeit zuvorkommend,
dienstwillig und hilfsbereit.

Ludwig Früh war der letzte Hufschmied in der langen
Reihe der Schmiede seines Geschlechtes, die in der Blumen-
schmiede gewirkt haben. Er ruhe nun nach langer Arbeit
in Frieden!

Schweizerische Eternitwerke. Man schreibt den

„Glarner Nachrichten" aus Niederurnen: „Nachdem
die Schweizerischen Eternitwerke in hier mit der Ver-
anstaltunH von Fachkursen zur Einführung in
die Eterrntdeckerei bereits im letzten Winter etwa
189 Dachdeckermeistern aus dep verschiedenen Gauen
der Schweiz willkommene Gelegenheit zur beruflichen
Weiterbildung geboten hatten, gedenkt die Firma, auch
in diesem Winter wieder etwa 14—16 solcher technischer
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Kurse in ihren ausgedehnten Fabrikräumen durchzuführen
und zwar 8—9 Kurse für deutsch- und 6—7 für fran-
zösisch-sprechende Teilnehmer. Wie wir dem Programm
entnehmen, dauern die Kurse jeweilen vom Montag bis
Donnerstag und umfassen je etwa 25 Kursisten. An
einem der Ausstellungsabende kommt auch der theoretische
Teil zu seinem Rechte, indem die Herren Architekt
Affeltranger und Gewerbelehrer Melch. Dürst,
Glarus, referieren werden über „Eternit und Heimat-
schütz", „Fachliche Weiterbildung" und „Meisterprüfungen
im Dachdeckergewerbe". Als Kursleiter amten die Spe-
zialiften der Eternitdeckerei, Herr Böhi, Liestal, und
Herr Liniger, Zürich.

Ein Zentralpatentamt in Brüssel. Im Handels-
Ministerium wurde unter dem Vorsitz von Handelsminister
Isaac ein zwischen verschiedenen alliierten Staaten ab-
geschlossenes internationales Abkommen über
die Schaffung eines Zentralpatentamtes in
Brüssel unterzeichnet. Das Zentralpatentamt in Brüssel
soll ein Organ für die Zentralisierung der Patentange-
legenheiten sowohl in gesetzgeberischer wie technischer Hin-
ficht werden und mit der Registrierung und Erledigung
der Patentgesuche betraut sein. Obwohl das Abkommen
kein allgemeines internationales Patent schafft und die

Vertragsstaaten sich volle gesetzgeberische Freiheit vor-
behalten, sollen dadurch den Erfindern wesentliche Vor-
teile geboten werden, einmal durch die Vereinfachung
der Formalitäten und durch eine gewisse Verminderung
der Kosten für den Schutz ihrer Rechte in verschiedenen
Ländern, sodann durch die Möglichkeit, durch das Zentral-
bureau in zuverlässiger und unparteiischer Weise über
Neuheit und Wert ihrer Erfindung orientiert zu werden.

Literatur.
Jochem der Jungbursche. Von Ni kl aus Bolt. —

228 S., 8°. Mit Umschlagzeichnung von Hans
Zürcher. Preis: 7 Fr., geb. 9 Fr. Verlag:
Art. Institut Orell Füßli, Zürich.
Auf seine vielbeliebten Jugendbücher, wie „Peterli

am Lift^ und „8vi//,oro", und unmittelbar auf seine

geistreiche Erzählung aus der Renaissance- und Refor-
mationszeit, „Caspar Roüst", läßt Niklaus Bolt ein

erzählendes Werk folgen, dessen Thema für jung und
alt außerordentlich zeitgemäß und fesselnd ist: Ein kraft-
strotzender junger Glarner, in Zürich aufgewachsen und
dort in einer großen Werkstätte als Gießer tätig, wird
zum feurigen Mitkämpfer für die revolutionären Ideen,
die zumeist dem Sturz der kapitalistischen Gesellschafts-
ordnung gelten. Im Lauf der stürmischen, dem Bürger-
krieg entgegentreibenden Ereignisse, wie sie sich unlängst
in Zürich abspielten, trägt die kerngesuüde, ehrliche Natur
in Jochem den Sieg davon, vor allem dank dem Ein-
fluß, den die Bergheimat und ihre grundgütigen Menschest
wieder auf ihn gewonnen haben. Er erkennt, daß die

Freiheit nicht aus Haß und Gewalt erwachsen kann,
sondern daß die allumfassende Liebe das Gesetz unseres
Lebens werden muß. Jochem bleibt ein Freiheitskämpfer;
die rote Fahne aber, unter der er im ersten Feuer seines
Lebens gerungen hat, trägt jetzt das weiße Kreuz und

gilt ihm als Völkerbanner, als Siegeszeichen einer er-
neuten Menschheit.

Durch die Wahl seines Stoffes, den Niklaus Bolt
warmen Herzens, mit vorzüglicher Beobachtungsgabe und

farbig schauender Phantasie bearbeitet hat, dürfte er eine

Saite angeschlagen haben, deren vollen und schönen Ton
man im ganzen Schweizerland gerne hören wird. Ein
guter Geist wird überall Einkehr halten, wenn „Jochein"
das verdiente Glück hat, ein Volksbuch zu werden.
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